
Resilienz stärken
im Kindes- und Jugendalter

- eine Möglichkeit der Prävention von sexuellem Missbrauch

Augsburg | Amt für Kinder, Jugend und Familie – Abt. Jugend 





Resilienz leitet sich vom englischen „resilience“ ab und bedeutet
Spannkraft, Widerstandsfähigkeit und Elastizität – der Gegenbegriff wäre
Vulnerabilität (Verletzlichkeit).

Begriffsbestimmung
(https://docplayer.org/56392415-Das-zauberwort-heisst-resilienz.html)

Resilienz



„Resilienz entwickelt sich in der Auseinandersetzung mit widrigen 
situations- und lebensbereichsspezifischen Bedingungen (Risikofaktoren) 
auf der Grundlage und im Austausch mit Schutzfaktoren, auf die das 
Individuum in seiner Interaktion mit der Umwelt zugreifen kann“ (Weiß 
2007, S. 159).

D.h., es gibt keine absolute Invulnerabilität (Unverletzlichkeit), sondern 
immer nur eine mehr oder minder hohe Wahrscheinlichkeit resilienten
Verhaltens.

So ergaben z.B. Untersuchungen, dass Kinder, die in einem chronisch 
konflikthaften Elternhaus aufwuchsen, sich in ihrer schulischen Kompetenz 
resilient, viele von ihnen – jedoch nicht alle - aber hinsichtlich ihrer sozialen 
Kompetenz höchst verletzlich (vulnerabel) zeigten.





In der Literatur werden drei unterschiedliche Erscheinungsformen von
Resilienz genannt:

• eine positive Entwicklung eines Kindes trotz andauerndem, hohem
Risikostatus, z.B. bei Aufwachsen in chronischer Armut,
Vernachlässigung, chronischer psychischer Erkrankung der Eltern

• eine beständige Bewältigungskompetenz unter akuten
Stressbedingungen, z.B. akute Belastung infolge elterlicher Trennung
oder Scheidung, Arbeitsplatzverlust und

• eine positive bzw. schnelle Erholung von traumatischen Erlebnissen,
wie z.B. Tod einer Bezugsperson, Erleben von Naturkatastrophen und
Kriegserfahrungen oder sexueller Missbrauch…

Erscheinungsformen von Resilienz
(https://docplayer.org/56392415-Das-zauberwort-heisst-resilienz.html)



„Als zentraler Leitsatz des Resilienzkonzepts gilt, dass Resilienz sich
nur in der Bewältigung von (Lebens-)Risiken zeigt. Daher bildet die
konkrete Bedrohung durch Risiken weiterhin die eine Seite der
Medaille, wenn wir auf der Suche nach dem Resilienzphänomen sind.

Die andere Seite der Medaille lenkt unseren Blick auf die Stärken des
Kindes und auf die Resilienz fördernden Schutzfaktoren in seinem
Umfeld.





Schutzfaktoren beim Kind
 Grenzen einschätzen und Hilfe holen können
 Wahrnehmen, Mitteilen und Ausdrücken von Gefühlen
 Aktive Problembewältigung, mit Belastungen nicht ausweichend umgehen
 Kognitive Kompetenzen: durchschnittliche intellektuelle Fähigkeiten
 Freizeitinteressen und gute Schulleistungen

Schutzfaktoren in der Familie
 Dauerhafte, feste Bindung zu mindestens einer primären Bezugsperson
 Niedriges Konfliktniveau in der Familie sowie zwischen den Eltern
 Emotional warmes, aber Grenzen setzendes / strukturiertes Erziehungsverhalten
 Dosierte Mitverantwortung und Mithilfe im Haushalt / Partizipation
 Psychische Stabilität der wichtigsten Bezugspersonen

Schutzfaktoren im Lebensumfeld
 Unterstützende Personen außerhalb der Kernfamilie, z. B. Verwandte, Lehrer, Tagesmütter
 Soziale Vernetzung und Integration in Kindergarten / Schule
 Orientierung an Normen und Werten in Gemeinschaften
 Soziale Modelle für konstruktive Konflikt- und Problemlösungen
 Positive Freundschaftsbeziehungen

Schutzfaktoren
(Fabian Titsch, Resilienz und Präventionsarbeit bei sexuellen Übergriffen auf Kinder, Studienarbeit)





Das Recht auf die eigene Intuition – Meine Gefühle

Eine Strategie von Tätern und Täterinnen ist es, die Wahrnehmung des Opfers 
systematisch zu vernebeln und es überzeugt werden soll, dass es sich das 
,schlechte Gefühl’ nur einbilde oder in Wirklichkeit positive Gefühle erlebe. So 
zweifeln Kinder oft an ihrer eigenen Intuition und Wahrnehmung, bis dahin, dass 
sie glauben, sie hätten „es“ selbst gewollt.
Um dem vorzubeugen soll dem Kind vermittelt werden, dass es sich auf seine 
Gefühle verlassen und ihnen trauen kann. Damit werden Kinder ermutigt, ihre 
Gefühle wahrzunehmen und sie nicht umdeuten zu lassen.
Appell an Kinder und Jugendliche: „Vertraue deinem Gefühl. Wenn sich etwas 
seltsam, blöd, komisch oder unangenehm anfühlt, hast du das Recht, so zu 
fühlen.“

Prävention sexualisierter Gewalt in der Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen
https://www.gegen-missbrauch.de/images/content/immo/pdfs/diplomarbeit_praevention.pdf



Das Recht auf körperliche und sexuelle Selbstbestimmung – Mein Körper/ 
meine Grenzen

Eine weitere Strategie von Tätern und Täterinnen ist es, ihren Opfern zu 
vermitteln, sie hätten das Recht, das Kind zu benutzen, sich körperlich des 
Kindes zu „bedienen“ - sei es durch vorangegangene Geschenke oder 
sonstige fadenscheinige Legitimationen. 
Dem soll entgegengewirkt werden, indem Kinder lernen, dass auch sie 
Rechte haben. Dass der eigene Körper wertvoll ist und dass jedes Kind das 
Recht hat, ihn zu schützen.
Slogan: „Mein Körper gehört mir!“.





Berührungen – Mein Körper/ Meine Grenzen

Häufig beginnt sexueller Missbrauch mit Berührungen, die das Kind 
zunächst als angenehm empfindet, die sich aber allmählich ins 
Unerträgliche steigern können.
Viele Täter und Täterinnen wählen sozial deprivierte Kinder als Opfer 
(wenige Schutzfaktoren, viele Risikofaktoren), die sowohl emotional als 
auch körperlich vernachlässigt sind. Bei diesen Kindern ist die Gefahr 
besonders hoch, dass das Defizit an Körperkontakt allgemein das Kind dazu 
bringt, sich gegen Berührungen, die es eigentlich als unangenehm 
empfindet, nicht zu wehren.
Fazit: „Was für Dich [...] unangenehm ist, ist nicht o.k., ganz einerlei, was 
der andere denkt oder will.“





Das Recht auf Widerstand und Ungehorsam – Meine Grenzen/ 
Meine Werte

Strategien von Tätern und Täterinnen, vor allem aus dem sozialen 
Nahraum der Kinder, sind sogenannte Testrituale, mit denen 
ergründet werden soll, wie selbstsicher ein Kind ist und wie weit 
der Täter/ die Täterin gehen kann. Häufig wird von den Kindern 
Gehorsam und Unterordnung verlangt und die überlegene Stellung 
als Erwachsener ausgenutzt.
Hier setzt das Recht auf Ungehorsam an und vermittelt Kindern, 
dass sie das Recht haben, ‚Nein’ zu sagen. Mädchen und Jungen 
können sexuelle Übergriffe manchmal unterbinden, indem sie 
‚NEIN’ sagen und sich selbstbewusst abgrenzen.“





Gute und Schlechte Geheimnisse – Meine Gefühle/ Meine Werte

Zentrale Bedeutung im Missbrauchsgeschehen hat das 
Schweigegebot, das sich hauptsächlich durch Drohungen von Seiten 
der Täter/ Täterinnen und durch die Scham- und Ohnmachtsgefühle 
der Opfer verfestigt. Nach den ersten Grenzverletzungen erklärt der 
Täter den Missbrauch zum ,gemeinsamen Geheimnis’ und nutzt das 
kindliche Verständnis der Geheimnisbewahrung und den negativ 
besetzten Begriff des ;Petzens’ für seine Zwecke aus.
Ziel ist, den Kindern den Unterschied zwischen sogenannten ,guten’ 
und ,schlechten’ Geheimnissen zu verdeutlichen. 



Kein Erwachsener hat das Recht, Kindern Angst zu machen – Ich brauche 
Dich/ Meine Grenzen

Neben den Rechten, die Kindern zugestanden werden, muss zugleich 
thematisiert werden, dass die Rechte der Erwachsenen nicht 
unbeschränkt/ grenzenlos sind. Erwachsene haben zum Beispiel nicht 
das Recht, Kindern Angst zu machen. 
Kinder werden ermutigt, sich Hilfe zu holen, wenn ihnen gedroht wird: 
„Gerade wenn jemand zu Dir sagt, dass etwas Schreckliches passiert, 
falls Du einem anderen Menschen von den unangenehmen Berührungen 
oder Gefühlen erzählst, darfst Du andere um Hilfe bitten.“
Denn, ein Kind kann „ohne Hilfe sexuelle Gewalt kaum abwehren oder 
aufdecken“.
Aber auch wenn ein Kind sich mutig einem Erwachsenen offenbart, kann 
es häufig negative Reaktionen erfahren (Schuldzuweisungen, 
Unglauben). 





Kindliche Sexualität – zwischen Entdeckungslust 
und Grenzverletzung (aus Trau Dich! Ein Ratgeber für Eltern)

 kindliche Sexualität nicht mit Sexualität Erwachsener vergleichbar

 erleben ihren Körper unmittelbarer und ganzheitlicher

 schmusen/kuscheln als auch Berührungen des eigenen Körpers als 
lustvoll und sinnlich

 für eigenes Wohlbefinden, Befriedigen der Neugier und 
Entdeckungsdrang

 Suche nach der eigenen Identität – auch Entdecken der eigenen 
Sexualität und in der Pubertät Sexualität anderer

Psychosexuelle Entwicklungsphasen 
von Kindern





 z.B. „Doktorspiele“ im Kindergarten als Ausdruck kindlicher Neugier

 Erwachsene hier Aufgabe, Orientierung zu geben und einzugreifen, 
wenn es Kind schwerfällt, seine Bedürfnisse auszudrücken oder Regeln 
nicht eingehalten

 Regeln für Doktorspiele: alle freiwillig/jedes Kind bestimmt selbst, was 
und mit wem es spielt/etwa gleich alt/nichts in Körperöffnungen 
stecken/niemandem wehtun oder zu etwas zwingen/jeder darf Nein 
oder Stopp sagen/Nein akzeptieren/jeder kann sich Hilfe holen

 sexualpädagogisches Konzept in KITA, in Absprache mit Eltern

 im Grundschulalter und Übergang zur Pubertät erste Freundschaften, 
vorsichtiges Verliebtsein, Schwärmen mit einhergehenden Gefühlen 
von Unsicherheit, Angst, Eifersucht

 immer noch sehr wissbegierig, Fragen eher an Gleichaltrige, erste 
Erfahrungen mit Lust und Selbstbefriedigung

 Schamgefühle und Wunsch nach Privatsphäre nehmen zu

 lernen immer besser, ihre Wünsche, Bedürfnisse, Grenzen 
auszudrücken und  anderer zu respektieren





Sexuelle Übergriffe durch Kinder

 kindliches Ausprobieren und harmlose Doktorspiele – deutliche 
Abgrenzung zu sexuellen Übergriffen unter Kindern

 wenn sexuelle Handlungen durch übergriffiges Kind erzwungen bzw. 
betroffenes Kind sie unfreiwillig duldet oder unfreiwillig daran beteiligt

 häufig Machtgefälle ausgenutzt

 Unfreiwilligkeit

 lernen, ihre eigenen Bedürfnisse und Wünsche deutlich auszudrücken 
und von anderen wahrzunehmen und zu deuten

 Kinder ermutigen, sich klar zu äußern, wenn Grenzen verletzt





 Erwachsene müssen einschreiten, wenn Regeln einvernehmlicher 
Doktorspiele verletzt, Grenzüberschreitung, sexuelle Übergriffe

 betroffenes Kind schützen, Grenzen für übergriffiges Kind

 auch Kinder im Vor- und Grundschulalter übergriffig (oftmals 
Grundbedürfnis nicht befriedigt, bei übergriffigen Geschwisterkind 
kann Rivalität ein Auslöser sein, oftmals dysfunktionales 
Familiensystem)

 darunter ca. 30% Jugendliche (Grenzüberschreitungen in 
Peerbeziehungen, oft unter Einfluss von Drogen/Alkohol, in 
Jugendphase Austesten immanent, u.a. im halböffentlichen Raum –
Bystander wichtiges Unterstützungssystem)



Methoden 
aus 100 % ICH und BOUNCE



























Literaturempfehlungen und Quellenangaben



Die DRK-Methodentasche "100% ICH„

Die Methodentasche "100% ICH" zur Prävention sexualisierter
Gewalt wurde Anfang 2015 in der ersten Auflage produziert
und ist seit 2021 bereits in der siebten Auflage verfügbar!
Die Methodentasche "100% ICH" setzt durch Übungen und
Spiele bei der (Selbstwert-)Stärkung von Kindern und
Jugendlichen an. Die spielerische Auseinandersetzung mit
den Themen "Meine Gefühle", "Mein Körper", "Meine
Werte", "Meine Grenzen" und "Ich brauche dich!" stellt eine
hohe Kompetenzerweiterung dar. Die Methodentasche richtet
sich an pädagogische Fachkräfte und an zum Thema
fortgebildete Multiplikatoren, die langfristig mit Kindern ab 5
Jahren bis hin zu Jugendlichen bis 16 Jahren arbeiten.
Zu jeder der fünf Kategorien finden sich 14-19 Spiele und
Übungen. Diese sind unterschiedlich in ihrer Intensität, ihrem
Zugang zum Thema und ihrem Zeitrahmen. Zusätzlich enthält
die praktische Zippertasche noch ein ausführliches
Begleitheft, in dem die Zielsetzungen der einzelnen Kategorien
genauso aufgeführt werden, wie der systematische Aufbau
von Spiel- und Übungseinheiten beschrieben ist. Die
Kategorisierung der einzelnen Spiele und Übungen in
"Einstiegsübungen", "Vertiefende Übungen" und
"Intensivübungen" erleichtert den Anleitenden die
Zusammenstellung der Übungsstunden. Ein Vorwort von
Gisela Braun rundet die Broschüre ab.



BOUNCE
ist ein Paket von drei Werkzeugen zur
Bewusstseinssteigerung von Jugendlichen für ihr
soziales Umfeld.
Eine gesunde und starke Widerstandsfähigkeit ist
bewiesener Maßen ein Schutzfaktor gegen gewaltsame
Radikalisierung. Jugendliche üben in 10 (inter)aktiven
Gruppentrainings und stärken verschiedene Aspekte
von Resilienz. Durch einen Mix aus Aktion und
Reflektion, wird eine große Zahl Fertigkeiten und
Kompetenzen gestärkt, praktiziert und mit ihren
persönlichen Erfahrungen verbunden. Jugendliche
lernen zurück zu prallen und hoch zu prallen (zu
bouncen), wenn sie mit Herausforderungen konfrontiert
werden. Während des Trainings schaffen die
Jugendlichen eine Verbindung zwischen den
Arbeitsformen und ihren persönlichen Erfahrungen. Ein
BOUNCE Jugendtraining wird immer in Kombination
mit bewusstseinsverbessernden Aktionen für Eltern und
Sozialarbeiter.



Mit Resilienz stark durchs Leben gehen

Wie können wir mit Veränderungen umgehen
und Krisen unbeschadet überstehen? Dem
standfesten Känguru fällt das ganz leicht: Es
reagiert kraftvoll und flexibel auf seine
Umgebung. So hält es auch in schwierigen
Situationen die Balance und findet immer einen
Weg, um handlungsfähig zu bleiben. Je nach
Anforderung hüpft es mit kleinen oder großen
Sprüngen auf sein Ziel zu. All das hilft ihm, seine
innere Stärke zu bewahren und stets problemlos
mit Herausforderungen fertig zu werden. Die
erfahrene Trainerin Jutta Heller erklärt anhand der
Känguruqualitäten, wie man innere
Widerstandskraft gewinnt und Resilienz aufbaut.
Mit dem Känguru als Vorbild kann jeder seine
"Stehaufkompetenz" trainieren und stark durchs
Leben gehen.



Wie man Krisen übersteht und daran wächst

Unser Leben sollte glücklich und harmonisch
verlaufen, erfolgreich und gesund - das
zumindest hoffen wir alle. Aber leider läuft es
nicht so und jeder hat immer wieder mal mit
Stress und Rückschlägen, Überforderung und
Misserfolg, mit Krankheit und Verlust zu
kämpfen. Um Krisen zu meistern und nicht daran
zu zerbrechen, sondern zu wachsen, braucht es
"Resilienz". Was Resilienz bedeutet, wie man
diese unsichtbare Kraft entwickeln und
aufrechterhalten kann, das zeigt Matthew
Johnstone in diesem Buch auf seine
unnachahmliche Art und Weise: mit wunder-
baren, ganz unmittelbar wirkenden Illustrationen
und überzeugenden Texten, mit großer Wärme
und klugem Witz.



Was hat Brokkoli mit Sex zu tun?

Erst einmal gar nichts, aber über Gemüse reden
wir in der Familie ganz unbefangen, über
Sexualität nicht - dabei wäre genau das richtig.
Denn Reden hilft. Dabei, dass aus Kindern später
selbstbestimmte Erwachsene werden,
und aus Eltern wieder ein Paar, bei dem es im
Bett knistert. Die große Befangenheit hat eine
Ursache: Viele von uns wissen zu wenig. Darf ich
als Vater meine Tochter auf den Mund küssen?
Wie erkläre ich meinem Kind, woher die Babys
kommen? Was tun, wenn der Teenager Pornos
schaut? Sexualtherapeut und -pädagoge Carsten
Müller erklärt, wie wir unsere Scheu überwinden
können und gibt ganz praktische
Handlungsanweisungen, so dass Sie am Ende
über Sex genauso unverkrampft sprechen können
wie über Brokkoli.



Das dicke, lustige Aufklärungsbuch mit
Antworten auf 101 echte Kinderfragen

Wie viel Aufklärung brauchen Kinder im
Grundschulalter? So viel, wie sie selbst wollen,
sagen Fachleute. Und was wollen Kinder wissen?
Das sehen Sie auf den handgeschriebenen
Zetteln, die in diesem Buch abgebildet sind. Die
erfahrene Sexualpädagogin Katharina von der
Gathen hat diese Fragen aus einem anonymen
Briefkasten gefischt, den sie verwendet, um mit
Grundschulkindern über Körper, Liebe und
Sexualität zu sprechen. Dieses Aufklärungsbuch
versammelt 101 dieser Fragen und gibt
Antworten darauf - warmherzig und mit viel
Gespür für das, was Kinder wirklich wissen
wollen. Anke Kuhl interpretiert mit ihren cartoon-
artigen Bildern die Fragen auf witzige,
lebensfrohe und behutsame Weise.



Manchmal fühlt man sich in seinem Körper unsicher,
manchmal wohlig und unbesiegbar. Und dann wüsste
man auch gerne mal, wie viel Spucke man im Laufe
seines Lebens produziert. Wenn jemand weiß, was Kinder
in Bezug auf ihren Körper interessiert und beschäftigt,
dann ist es die „Klär mich auf“-Autorin Katharina von der
Gathen. Ihre langjährige Erfahrung sowie eine breit
angelegte anonyme Umfrage waren die Basis für ihr
neues Lexikon, das unbefangen und witzig ist, aber auch
zwiespältige Gefühle behutsam mit aufnimmt.

Und wenn jemand es versteht, kindliches Körper-Erleben
ins Bild zu setzen, dann ist es Anke Kuhl: Ihre
Schautafeln, Wimmelbilder und Cartoons sind so lustig,
treffend und manchmal auch traurig, dass sich jeder
wiedererkennt. Entstanden ist ein wunderbar
bekräftigendes Buch zum Vor- und Zurückblättern für
Jungen und Mädchen, die in ihrem Körper richtig gerne
zu Hause sind.

Für alle, die einen Körper haben

https://www.klett-kinderbuch.de/buecher/details/kl%C3%A4r-mich-auf.html


Von der Theorie zur Praxis: Sexuelle Bildung im
Kita-Alltag

Für die kindliche Entwicklung ist ein positiver Zugang
zum eigenen Körper und zur eigenen Sexualität
wesentlich. Gleichzeitig ist das auch ein wichtiger
Baustein in der Prävention gegen sexualisierte Gewalt.
Für das Kindeswohl ist es daher unumgänglich, dass
sich pädagogische Fachkräfte mit dem
herausfordernden Thema befassen. Nur so können sie
eine kompetente Sexualerziehung in Krippe und
Kindergarten garantieren, die altersangemessen ist und
sich an der körperlichen, kognitiven und seelischen
Entwicklung der Kinder orientiert.
In dem Praxisbuch „Kinderschutz: Sexualerziehung in
der Kita“ finden Erzieherinnen und Erzieher die dafür
nötigen Hintergrundinformationen. Praktische Tipps
und Fallbeispiele ergänzen die Fachkapitel und machen
das Buch zu einem Grundlagenwerk, das ganz
praxisorientiert in der pädagogischen Arbeit weiterhilft!



NEIN sagen schützt Kinder

Tante Karin küsst Leo und hinterlässt zu allem Überfluss auch noch eine
Lippenstift-Spur auf Leos Wange. Leo findet das eklig. Könnte seine
Mutter ihm nicht wenigstens gegen unerwünschtes Abknutschen helfen?
Leo grollt. In seinem Zimmer zeichnet er einen knallroten Wicht mit Teddy-
Ohren und einer grünen Haarsträhne. Der Knallrote lebt, tobt neben Leos
Stiftebecher herum - und er kann sehr entschieden NEIN sagen. Der
Wicht ist ein Neinrich, der Leo das Neinsagen beibringen kann. Wichtig ist
der richtige Moment, doziert Neinrich, schließlich soll man nicht "Nein"
sagen, nur um andere zu nerven. Leo stehen förmlich die Haare zu Berge,
sein Gesicht legt sich in wütende Falten als er daran denkt, wann ER gern
Nein sagen möchte: Immer dann, wenn er den Teller leer essen soll, sich
die Zähne putzen oder viel zu früh ins Bett geschickt wird! Doch Neinrichs
Liste der wichtigen Neins sieht ganz anders aus als Leos. Nein, wenn
Fremde Süßigkeiten anbieten oder Kinder im Auto mitnehmen wollen,
Nein, wenn andere Kinder bei rot über die Straße laufen wollen oder
merkwürdige Mutproben vorhaben, Nein, wenn Erwachsene sich beim
Bäcker vordrängeln - und ein ganz kräftiges NEIN gegen alle Anfasser und
Knutscher. Nachdem der Neinrich Leo die wichtigen NEINS erklärt hat,
wird er wieder zur gezeichneten Figur auf dem Zeichenblatt.

Der tomatenrote Neinrich und die auf rotem Grund gedruckte Neinliste
vermitteln eine deutliche Botschaft. Leo macht es Kindern durch seine
ausdrucksstarke Mimik leicht, sich mit ihm zu identifizieren, über seine -
und ihre eigenen - Empfindungen zu sprechen. Der Neinrich ist ein
humorvolles Bilderbuch in kräftigen Farben zu einem ernsten Thema. Wer
Kinder davor schützen will, dass sie mit Fremden gehen, kann das tun,
ohne gleich von sexuellem Missbrauch zu sprechen. Beginnen wir einfach
mit dem NEIN und den unerwünschten Tanten-Küssen.



Nach sieben sehr erfolgreichen Schafbüchern
erscheint nun eine Auswahl der beliebtesten
Körperübungen von Claudia Croos-Müller als
Kartenset – illustriert mit den Gute-Laune-
Schafen Oscar, Emily, Willy und Marie.Dieses
Kartenset enthält 50 der beliebtesten Übungen
wie »Schulterwurf«, »Hand aufs Herz« und
»Strohhalm-Atmen«, ergänzt durch 2 Zusatz-
karten und ein Booklet mit weiterführenden
Informationen. Ein Farbleitsystem sorgt für
Orientierung, damit der Leser sofort die für ihn
passende Lösung finden kann. Oder er zieht eine
oder mehrere Karten nach dem Zufallsprinzip und
findet so nützliche Soforthilfe. Die einzelnen
Übungen sind nach Themen wie »Energie«,
»Keine Panik« und »Ermutigung« sortiert.

Wohltuende Übungen – jetzt endlich im 
handlichen Kartenset



Papas Kumpel Robert kann toll vorlesen. Aber
wenn er dich dabei auf seinem Schoß so seltsam
anfasst, kriegst du ein komisches Gefühl. Du
kriegst es auch, wenn deine Tante Tina dich
etwas zu lange abknutscht. Was ist das nur für
ein Gefühl?

In diesem Bilderbuch geht es um körperliche
oder seelische Grenzüberschreitung. Das
Besondere daran: Hier spricht das Komische
Gefühl selbst zu "seinem" Kind, stellt sich als
wachsamen Begleiter vor, nicht immer
angenehm, aber wichtig. Lebenswichtig. Im
Buch gibt es sogar eine Art Notruf-Station, wenn
das Komische Gefühl Alarm schlägt: die gelbe
Seite. Auf ihr stehen Sätze, die man sich gut
merken kann.

Früh genug Nein sagen und Hilfe holen -
dieses Buch ermutigt alle Kinder



Herzlichen Dank für eure Mitarbeit

http://missgolosinas.blogspot.com/2020/04/regenbogen-gegen-coronableibt-gesund.html?m=1


